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7. KWF-Tagung
ßetriebsstruktur und Mechanisierung

Das Kuratorium für Waldarbeit und Forsttechnik bringt in viellältiger Form Atbeitseigebnisse und neue Er-
kennlnisse in die Praxis. Dies geschieht durch Berichte, Veröilentlichungen, Beratungen, Lehrgänge und Tagun-
gen. Hervorzuheben sind die Forsttechnischen Inloimationen (FT l) als Mitteiliingsblatt des KWF.
Mit den vorangegangenen Tagungen zu den Themen "Beslandesbegründung" ̂ 96^, "Hoizbringung' ('i966j,

.
Technische Möglichkeiten zur Verbesserung der Wlitschaltlichkeit im Forstbetrieb' (1968), . Arbeits- und Be-

(riebsorffnnisutjon beim Maschineneinsafz" fl971), . Der Wald, der im Wa;d fätige Mensch und die porsifechnik"
(1973) und "Durchlorstung' (1975) hatte das KWF der Forst- und Holzwirlschalt des In- und Auslandes viele
praxi'söezogene Anregungen geben können.
Die Fliege des Waldes is( unbedmgfe Voraussetzung dafür, dafl der Wald seine landeskultiizellen wiitschalt-
lichen, sozialen und gesundhei (lichen Aufgaben erfüüen kann, Dnmil der Wald auch weiterhin umweltheundlich
gepflegt weiden kann und uns allen gesunde Wälder erhalten bleiben, sind weitere Rationalisierungsmaßnah-
men in der Forstwirtschalt unerläßlich, Trotz oder gerade wegen der Verpflichtung des Waldbesifzes gegenüber
der Gemeinschall muß der Wafd auch einen Ertrag abwerten.
Diese Forderung darf nicht nur für große Forstbeüiebe gelten. Gerade auch dem mittleren und kleinen W ald-
besitz - gleichgültig, ob in privater oder kommunaler Hand - müssen Entscheidungshillen für eine Hebung
der Wirischa/Uidikeit unter Berücksichtigung des ökosystems Wald, humaner Anforderungen, der biologischen
Produktion und der BetriebsstruktuT gegeben werden.
Versländiicherweise steAt dabei zunächst die Holzeinte als wesentlicher Arbeitsbeteich im Vordergrund. Die
Problematik erstreckt sich jedoch - vielleicht sogar teilweise verschärft - aul die anderen Arbeitsberelche,
wie z. B. Bestandesbegründung und -pflege.
Entsprechende Denkmodelle und Informationen sind aber nicht nur dem Waldbesitz, sondern auch der Holz-
Industrie, den foistunteinehmern und den Herstellern von Forstmaschinen und -geraten aus dem In- und Aus-
land nützlich und wlrtschaltspolitisch allgemein bedeutungsvoll.
Zur Losung der Probleme ist eine uaeingeschränkle Zusammenarbeit von Praxis, Wissenschaft und Industrie
unabdingbar.
Dies isi die Zielsetzung der diesjähiigen KMP-Arbeitstagung, deren Schwergewichf verstärkt auf der Exicursion
liegt. Die Vortrage aus Forst- und Landwirtschaft stecken den Rahmen ab, ergänzt durch eine AbschluBdiskus-
sion. Nachstehende Beiträge in den PTI stellen eine wertvolle Erweitemng dar.
Die Diskussion und der Erlahrungsaastausch müssen weitergehen. Kritische Anregungen aus der Praxis zu
Sachlragen und Darstellungsiorm, ' sowie Erlahrungsberichte sind unerläBlich. Hierzu rufe ich ganz besonders
die Leser der FTI aus dem In- und Ausland auf.
Allen Gästen und Freunden aus dem In- und Ausland, die an der 7. KWF-Tagung teilnehmen, wünsche ich
gewinnbringende Anregungen und einen infensiven, persönlichen Erlahmngsaustausch.

(Professor Dr. H. J. Fröhlich)
Vorsitzender des KWF



ßetriebsstruktur und forstliche Mechanisierung aus internationaler Sicht
B. Strehllce

In diesem Beitrag wird der Ver&uch gemacht, für verschiedene Länder
ein Stimmungsbild über den gegenwärtigen Stand und künftige Entwick-
fungen der forstlichen Mechanisierung sowie deren Rückwirkung auf die
Betriebsstruktur zu vermitteln. Dies geschieht auf der Grundlage einer
Befragung sachverständiger Forstleut® aus Frankreich (R. Croise), Eng-
tand (W. 0. Witterlng). Schweden [E. v. Hofsten/S. A. Axelsson), Finn-
land (M. Kantola), USA (K. Rolston), Kanada (C. R. Silversides) und Ja-
pan (S. Yamawaki), denen für ihre freundliche Unterstützung zu danken
ist. Die Kürze des hier zur Verfügung stehenden Raums zwang dazu, auf
eine detaillierte Fundiemng der Aussagen zu verzichten. Es erschien

nichtsdestoweniger reizvoll, einen allgemeinen Sltuationsbericht zu ge.
ben für den Vergleich mit den Entwicklungen in unserem Land. Die Aus-
wähl der befragten Länder wurde auf westliche Industrienationen be-
schränkt in den Regionen Westeuropa, Skandinavien, Nordamerika sowie
zusätzlich Japan. Trotz der großen Unterschied l ich keit der forstlichen

Verhältnisse in diesen Gebieten, auf die nicht näher eingegangen wer-
dsn kann, zeichnen sich eine ganze Reihe interessanter Parallelen in

der Mechanisierung der Forstarbeiten ab. Die von den Sacbverständi9en
erbetenen Auskünfte wurden im Anhalt an &ine Reihe von Fragen ge-
geben, denen auch in dieser Darstellung gefolgt wird.

Schweden

In der Mccha.nislerung der Forstarbeit hat Schweden während
der vergangenen 15 Jahre eine führende Stellung erlangt. Dies
ist nicht nur das Ergebnis günstiger Waldbesitz-, Bestands- und
Geländeverhältnisse, sondern auch konsequenter undwirkungs-
voller Forschung und Lehre mit dem Ziel, gefundene Lösungen
unmittelbar in die Praxis zu übertragen. Hohes Lohnniveau
und M.angel an Arbeitskräften bildeten einen weiteren starken
Antrieb zur Beschleunigung der Mechanlsierung. Seit den 60er
Jahren wurden in ihrer Art beispielhafte Mechanisierungs-
Prognosen erarbeitet und laufend korrigiert, die von der
Praxis stark beachtet und bei der Schaffung neuer sachlicher
und personeDer Organisattonsstrukturen Berücksiditigung fan-
den - zu einer Zeit, als es hierzulande als anstößig empfun-
den wurde, die Zweckmäßigkeit überkommener Forstbetriebs-
formen überhaupt zu diskutieren, geschweige denn in Frage
zu stellen.

Große Fortschritte vermochte insbesondere die Staats f o rstver-
waltung als eigenständiger Wirtsdiaftsbetrieb zu erzielen bei
voller Wahrung ihrer sozialen Verpflichtungen als öffentlicher
Arbeitgeber.

Ihre Organisation wurde in den vergangenen 10 Jahren erheb-
lich umgestaltet durch Halbierung der Anzahl der Forstdirek-
tionen sowie der Forstämter bei gleichzeitiger Verlagerung
vieler Zustand; gkeiten von oben nach unten mit dem Ziel, das
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Forstamt als WirtsAaftseinheit zu stärken. Mit dieser Ent-

wickhing ging eine deutliche Funktional isierung der Aufgaben
einher, auf Forstamtsebene auch unter den Forstf-echnikern,
z. B. durch Spezialisierung auf den Holzeinschlags- oder den
Forstkulturbetrieb.

Die Tätigkeit der Staatsforstverwaltung wurde überdies lau-
fend ausgeweitet auf neue Bereiche durch Gründung von
Tochtergesellschaften für Forsttechnisches Beratungswesen
(Swedforest), Vennietung von Fremdenvcrkehrseinrichtungen,
Entwicklung und Verkauf von Forstgeräten und -maschinen,
Holzimport u. a.

Auf der Ortsstufe ist die geschaffene Organisationsform zu
einem nicht unwesentlichen Teil das Ergebnis einer Erhöhung
der Arbeitsproduktivität durch Maschineneinsatz. Die zur Zeit
bestehende Betrieb sstruktur genügt auch den Anforderungen
einer zunehmend komplexen Mechanisierung, die sich gegen-
wärtig au fdie Ablösung von Motarsägen durch Fäll- und Ab-
legemaschinen konzentriert. Diese Entwicklung begann erst
vor zwei Jahren und umfaßt bereits rund ein Drittel der End-
nutzungshiebe. Sie wurde ausgelöst durch den unerwartet früh
eingetretenen Übergang vom reinen Stück- zum modifizierten
Zeitlohn im Holzemschlag sowie durch die ergonomlschen
Nachteile der Motorsägen arbeit.
Ähnlich wie in der Staatsforstverwaltung verläuft die Entwick-
lung bei den großen privaten WaldgeseIIschaften. Dort ist
allerdings die Funktionalislerung weiter fortgeschritten. Unter-
nehmerarbeit spielt ebenfalls eine größere Rolle und wird teil-
weise bevorzugt. Sie wird vermutlich aber beim Einsatz kom-
plexer Fäll- und Aufarbeitungsmaschinen wegen des hohen
Investitionsaufwandes zurückgehen. In der Staats forstverwal-
tung besteht dagegen eine eindeutige Bevorzugung des Eiii-
satzes eigener Arbeitskräfte, die an betrieblichen Entscheid un-
gen beteiligt werden und diese mittragen. Auch die gewerk-
schaftlichen Aktivitäten zielen sehr stark in diese Richtung.
Im Kleinprivatwald folgt die technische Entwicklung mit eini-
gern Abstand derjenigen bei den Großwaldbesitzern. Sie ist
am weitesten dort f o rtgesch ritten, wo sich größere Wald-
besitzerzusammenschlüsse gebildet haben.

Finnland ';
Die Staatsforstverwaltung hat ihre Organisation in den letzten
Jahren in ähnlicher Weise gestrafft wie in Schweden durch
Halbierung der Zahl der Forstämter. Gleichzeitig fand eine
stärkere Verlagerung des Einsatzes akademischer Forstleute
auf direktive .und. administrative Tätigkeiten statt, der Forst-
tediniker auf eine Beteiligung an PIanun. gsarbeiten. In beiden
Berufsgruppen setzte außerdem eine begrenzte Funktionalisie-
rung ein. Im großen ganzen werden diese Änderungen von
den Forstleuten begrüßt. Die derzeitige Organisationsform
wird auch f-ür die in den nächsten Jahren zu erwartenden Um-
Stellungen in der Medianisierung der Forstarbeit als zweck-
mäßig angesehen. Diese ist allerdings im Vergleich mit Schwe-
den bislang weniger weit fortgeschritten, teils weil es an den
benötigten Investitionsmitteln fehlt, teils weil noch in großem
Umfang konventionell ausgerüstete kleine Unternehmer zu
vergieidisweise niedrigeren Kosten zur Verfügung stehen.
Im Großprivatwald sind Parallelen zur Staatsforstverwaltung
zu beobachten. Auch hier sind komplexe Holzerntemasdhinen
bisher nur in sehr begrenztem Umfang eingesetzt. Das Gros
der Betriebsarbelten erfalgt mit kleinen Unternehmern. Es
bleibt abzuwarten, ob diese genügend kapitalkräftig sein wer-
den^ um zu höheren Mechanlsierungsf armen überzugehen.
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Immerhin schätzt man, daß sich im kommenden Jahrzehnt der
Anteil der Maschinen Fahrer (für Schlepper, Fäll- und Ablege-
maschinen, Processoren usw.) von zur Zeit 13% an der Ge-
samtzahl der Arbeitskräfte auf 30% steigern wird.

Eine besonders große Rolle spielt der Bauernwald in Finnland,
der rund 80% des heimischen Holzaufkommens liefert. Hler-
von wird der größte Teil durch die Industrie unmittelbar ge-
erntet durch rationell gestaltete Holzeinschlagsunternehmen,
welche die auf viele Kleinwaldbesitzer verteilten Nutzungen
in wirkungsvoller Weise zusammi errfassen.

Frankreich

Der weithin geübte Verkauf des Holzes auf dem Stock und
die Holzaufarbeitung durch kleine Unternehmer sind nadi wie
vor kennzeichnend für die Holznutzungen in diesem Land.
Dessen ungeachtet vollziehen sich Jedoch auch hier Anpas-
sungsvorgänge und Wandlungen, die derMechanisierung einen
breiteren Raum geben, ohne daß davon allerdings stärkere
Rückwirkungen auf die Betriebs Struktur zu erwarten wären.

Im Staats- und Kommunalwald, die einem selbständigem Forst-
dienst unterstehen, bemüht man sich, den Aufgaben der Holz-
erzeugung, des Landschaftsschutzes und der Erholung der Be-
völkerung gleichermaßen gerecht zu werden. Ansätze, stärker
mechanisierte und rationell arbeitende Einschlagsunternehmen
durch langfristige Liefe n/ertrage zu unterstützen, wurden beim
Verkauf des Industrieholzes gemacht. Es besteht aber weiter-
hin die soziale Verpflichtung, auch Käufer kleiner Holzmengen
zum Zuge kommen zu lassen. Aus diesem Grund sind radikale
und rasche Änderungen der durchweg konventionellen Arbeits-
weisen nicht zu erwarten.

Dasselbe gilt hinsiditlidi des Privatwaldes, der einer besonde-
ren Behörde untersteht und für dessen Belange sidi zusätzlich
der Verband der Privatwaldbesitzer einsetzt. Impulse zu einer
rationelleren Waldbewirtsdiaftung gehen hier vor allem von
dem Zusammensdiluß der Forstbetriebsgemeinschaften aus,
der sich im Südwesten des Landes gebildet hat, wo ausge-
dehnte Kiefernwälder günstige Voraussetzungen für eine Ra-
tionalisierung der organischen und. inechanischen Produktion
bieten.

Großbritannien

Die Staatsforstverwaltung befindet sich nach 50jähriger über-
wiegender Aufforstungstätigkeit im Übergang zum Normal-
betrieb, in dem die Holznutzung die wichtigste betriebliche
Tätigkeit geworden ist. Trotz der erheblichen Ausweitung
Ihrer Tätigkeit, die sich nodh durch Landzukäufe verstärkte,
verringerte man in den vergangenen 10 Jahren die Zahl der
Forstbetriebe von rund 400 auf weniger als 250.

Die innere Organisation der Verwaltung wurde von dieser
Entwicklung weniger berührt. Die Funktionallsierung der Auf-
gaben beim akademischen und technischen Personal spielt
heute wie früher eine wichtige Rolle.

Gegenüber der Mechanisierung bestehen weder ausgesproche-
ne Zuneigung noch Aversionen. Der Betriebsvollzug stützt siA
im Holzeinsdilag teilweise auf Unternehmer. Die Tendenz geht
jedoch eher zur Bevorzugung eigener Arbeitskräfte. Drastische
Fortschritte in der Mechanisierung werden in den nächsten 10
Jahren nicht erwartet u. a. mit Rücksicht auf die weiterhin hohe
Arbeitslosenquote. Großes Interesse besteht vor allem an einer
Mechamsierung der Entästung. Komplexe. Erntemaschmen wer-
den bislang nur in geringem Umfang eingesetzt.
Im Privatwald, der sich überwiegend durdi kleine Besitzgrößen
auszeichnet, befindet sich die Mechanisierung noch auf einer
ziemlich niedrigen Stufe. Fortschritte sind am ehesten durdi
Initiativen von Waldbesitzerverbanden zu erreichen.

USA
Den Bundesforsten ist es gesetzlich untersagt, selbst Holz ein-
zuschlagen und mit der Privatwlrtschaft in Konkurrenz zu
treten. Der Holzeinschlag erfolgt daher in diesem Bereich aus-
schließlich durch Unternehmer. Die Bundesforstbeamten sehen
sich zunehmenden Konflikten zwischen Umweltsdiutz und
Holznutzung ausgesetzt, die ihre administrativen und kontrol-
lierenden Aufgaben erschweren.
Auch in. den industriell genutzten Wäldern der Privatwirt-
schaft erfolgt die Holznutzung überwiegend durch Unterneh-
mer. Erhebliche Anstrengungen werden für die 'Walderneue-
rung überall dort gemacht, wo hohe Zuwachsraten von Nadel-
holzbeständen zu erwarten sind. Es besteht eine zlemlidi
geschlossene Abwehrfront gegenüber zu weitreichenden öko-
logischen Beschränkungen einer wirtschaftlichen Holznutzung,
die von Umweltsdiützern gefordert wird.
Die Betriebsstrulcturen werden geänderten Voraussetzungen
laufend und unkonventionell angepaßt. Funktional- und Terri-
torialprinzip bestehen nebeneinander. Flexibilität, ökono-
misches Denken und Handeln, Flair für technischen Fortschritt,
Elnfallsreichtum und Phantasie weisen die Amerikaner nodi
Immer als eine in ihrer Vitalltät ungebrochene Gesellschaft
aus.

In dieser Hinsicht wirken sich auch die engen Beziehungen
zwischen Holzindustrie und Holzerzeugung vorteilhaft aus,
die der Erzeugung und Verarbeitung von Hacksdmitzeln in
kurzer Frist zum Durdibrudi verhalten, die revolutionierende
Verwendungsmöglichlceiten bei der Verarbeitung von gering-
wertigem Madelschwadhholz zu Bauplatten anbahnten und
binnen kürzester Frist das Problem der rationellen Ernte und
Verwertung von Kiefemstoddiolz zu Zellstoff lösten.
In der Industrieholzemte werden in den nächsten Jahren er-
hebliche technische Fortsdiritte erwartet. Man nimmt an, daß
die Tendenz zu größeren und besser ausgerüsteten Einsdilags-
unternehmen führen wird.

Eine Umfrage bei den größten Industrieholzverarbeltem führte In deren
Einzugsbereich zu folgenden Schätzwerten für die Zunahm® von Maschi-
nen für Holzernte und -transport von 1974 auf 1980:

Zangenschlepper (=a Grapple skidder) von S20 auf 1682,
Schlchtholzrückezüge von 562 auf 1183,
Fällscheren. von 270 auf 627,
Fäller-Bündler von 189 auf 565.
Fäiler-Entäst&r von 12 auf 74.
Fäller-Entäster-Einschneider von 27 auf 65,
Entäster von 36 auf 217,
Entäster-Einschneider von 27 auf 65,
Ganzbaumhacker von 64 auf 234.

Weniger rasant verläuft die Entwicklung im Kleinpnvatwald
außerhalb der großen IndustrieholzproJekte. Hier wird Holz
weiterhin herkömmlich geerntet, während wünschenswerte
waldbauHche Maßnahmen vielfach unterbleiben, so daß die
Produkt! onsmögllchkeiten bei weitem nicht ausgeschöpft wer-
den.

Kanada

Der Staat übt in diesem Land die Kontrolle über den größten
Teil der Waldfläche aus. Dies geschieht in erster Linie durch
die Provlnzialregierungen. Die Rolle des Staates ist dabei ähn-
lich begrenzt wie in den USA.
Der Holzeinschlag erfolgt vorwiegend durch die großen Holz-
industriebetriebe die sich gegenüber früheren Zeiten nur noch
in geringem Maße kleiner Holzeinschlagsuntemehmer bedie-
nen. Diese sind nicht mehr so konkurrenzfähig wie früher,
nachdem ihre Arbeitskräfte weitgehend gewerkschaftlich orga-
nisiert sind und der Investitionsbedarf für Forstmaschinen

enorm gestiegen ist. Damit büßt die Forst- und Holzwlrtsdiaft
einen Partner ein, dessen LeistungsbereitsAaft und Produk-
tionsvermögen vormals richtungsweisend waren.
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Angesichts der früher sehr extensiven Kontrolle der Holzemte
wird begrüßt, daß die Verwaltungseinheiten zunehmend ver-
kleiner! wurden. Dasselbe gilt auch hinsichtlich der Einschlags-
betriebe nach der Arbeiter- und Maschlnenzahl, nicht jedoch
hinsichtlich der Produktionsmenge, die zugenommen hat. Es
wird erwartet, daß die Mechanisierung kontinuierlich fort-
schreiten wird. Besonders große Bedeutung wird einer Aus-
weitung der Erzeugung von Ganzbaumhackschnitzeln beige-
messen. Man rechnet auch damit, daß Holz für die Energie-
erzeugung zukünftig eine wichtige Rolle spielen wird.
Besorgnis dagegen besteht bezüglich der mangelnden Bereit-
schaft öffentlicher und privater Waldbesitzer, Investitionen in
der Waldemeuerung vorzunehmen da noch immer große Re-
serven ungenutzter Wälder vorhanden sind und das Holz auf
dem Stock derzeit nur einen Ertrag von rund 5 DM je Fm
bringt.

Japan

Auch dieses so fernab liegende und auf den mitteleuropäischen
Betrachter fremdartig wirkende Land muß sich mit ähnlichen
wirtschaftlichen, sozialen und ökonomischen Problemen aus-
einandersetzten wie sie uns geläufig sind. Mit einem Wald-
anteil von fast 70% der Landfläche oder rund 25 Mill. ha und
einem Jährlichen Ho!zeinsch!ag von 50 Mill. Fm bei einer
ebenso hohen Importmenge spielt die Forstwirtschaft eine sehr
wichtige RoHe.
In den Staatsforsten, die etwa. ein Drittel der Waldfläche um-
fassen, muß dem Erosions- und Landschaftsschutz in den über-
wiegend steilen Berglagen und dem starken Zustrom Erholung
suchender Bevölkerung neben der Holznutzung in besonderem
Maße Rechnung getragen werden. Die forstbet-rieblidie Struk-
tur hat sich dabei wenig geändert, verstärkt wurde aber der
Einsatz spezialisierter Kräfte.
Die Mechanisierung der Wegebau-, Holzemte- und Kultur-
arbeiten wird energisch vorangetrieben trotz der durchweg
enormen Geländeerschwernisse, die den Wegebau kompliziert
und teuer machen, in erheblichem Umfang zur Seilbringung
und im Kulturbetrieb zur Handarbeit zwingen. Besonderes
Augenmerk wird zur Zeit der Einführung wirtschaftlicher
Durch forstungsverfahren in den NadeIhoIzaufTorstungen ge-
widmet, die hohen Zuwachs mit schwierigen Bringungsverhält-
nissen verbinden.

Die Forstarbeitergewerkschaft übt einen starken Einfluß auf
die Gestaltung der Forstarbeiten aus u. a. mit weitgehenden
ergonomischen Forderungen hinsichtlich der Beschränkung der
Motorsägenarbeit sowie massivem Druck gegen die Bescliäfti-
gung von Unternehmern.

Größere Privatforsten oder IndustrieforstgeseHscWten kom-
men nur in geringerem Umfang vor. Sie werden meist sehr
rationell bewirtschaftet und sind häufig mit holzwirtsdiaft-
lichen Unternehmungen verbunden. Einer verbesserten Mecha-
nisierung der Forstarbeit wird große Beaditung gesdienkt,
In den überwiegend kleinen Bauemwaldungen wird ähnlich
wie hierzulande versudit, über fürstliche Zusammenschlüsse
Kultur-, Pflege- und Einschlagsarbeiten zu intensivieren und
zu rationalisieren u. a. durch eine Bezusdiussung von Forst-
m-aschinenkäufen.

Allgemeine Folgerungen
Bei aller Verschiedenheit der fürstlichen Verhältnisse in den

besprochenen Ländern ergeben sich dennoch eine ganze Reihe
interessanter Gemeinsamkeiten in der aufgezeichneten Ent-
wicklung.

Zunächst einmal fällt auf, daß die Organisation der Forstver-
waltungen und -betriebe in den meisten Ländern während des
letzten Jahrzehnts gestrafft und stärker funkt-ionalisiert wurde.
Dieser Vorgang vollzog sich zumeist schrittweise in Anpassung
an technische und sonstige Neuerungen. Von der Funktionali-
sierung wurde akademisches wie technisches Personal be-
troffen. Beim ersteren verlagerte sich die Täügl<eit mehr auf
den direktiven-administrativen Bereich, beim letzteren teil-
weise auf Planungsaufgaben. Unserem Forstamt vergleichbare
Institutionen auf der Ortsstufe wurden in ihren Kompetenzen
gestärkt. Die geschaffenen Orgamsations- und Personalstruk-
turen erscheinen ausreichend für das kommende Jahrzehnt
auch bei weiterhin verstärkter Mechanisierung.
überall sieht sidi die Forstwirtschaft genötigt, vermehrt auf
die Anforderungen des Umweltsdiutzes Rücksicht zu nehmen
und den Wald für die Bevölkerung zu öffnen. Dies hat Rück-
Wirkungen auf die Größe der Hiebsflächen, die Gestaltung der
Kulturen und den Gebrauch von Chemikalien, die sich anders-
wo wesentlich stärker äußern als bisher in Mitteleuropa.
Im Holzeinschlag wird mit weiteren Mechanisierungsfort-
schritten geredinet. Komplexe Holzemtemasdiinen werden
allerdings in den meisten Fällen nur zögernd Verbreitung
finden. Eine Ausnahme in dieser Hinsicht bilden vor allem
Schweden und Teilgebiete des östlichen Nordamerika.
Wo die staatliche Forst Verwaltung Hoizeinsdilagsarbeiten
selbst durchführt, besteht zumeist ein großes Interesse, auf die
Rationalisierimg dieser Tätigkeiten unmittelbaren Einfluß aus-
zuüben, d. h, durch eigene Maschinen und Arbeitskräfte. Groß-
privatwälder und Industriegesellschaften mit eigenem 'Wald-
besitz sind ähnlich orientiert, wobei größeres Profitstreben
und geringere soziale Verpflichtung deutlich werden.
Die strukturellen Nachteile des in den meisten Ländern stark

verbreiteten Kleinwaldbesitzes lassen sich nur durch Koopera-
tlon und zusätzliche Förderungsmaßnahmen allmählich über-
winden. Dies kann auch über Holzproduktionsunternehmen
geschehen, die von der Industrie getragen werden.
Eine unterschiedliche Rolle spielen Holzeinsdilagsunternehmer.
Unter dem Druck der Gewerkschaften und der hohen Investi-

tionen für moderne Ausrüstungen sind sie in einigen Ländern
rikkläufig. Diese Entwicklung wird dort bedauert, wo Unter-
nehmer durch Leistungsfreude und Innovationsbereitsdiaft der
Entwicklung wichtige Impulse gaben.
Die Gewerkschaften werden eher kritisch beurteilt und als
wenig rationalisierungsfreudig angesehen. Daß dies nicht un-
bedingt so sein muß, beweist die stark demokratisierte sdrwe-
disdie Staatsforstverwaltung, die sich bei weitgehender Mit-
beteiligung aller Arbeitnehmer zu einem strenger Wirtsdhaft-
lichkeit verpflichteten Unternehmen entwickelt hat, das hohen
Leistungsansprüdien ebenso gerecht wird wie einem hohen
sozialen Standard.

Anschrift des Autors:

Forstdirektor Dr. Bernt Strehlke, In der Ahe 32. 2130 Rotenburg (Wümme)

ßetriebsstruktur und Mechanisierung aus betriebswirtschaftlicher Sicht
H. D. Kratsch

Problemstellung
Die wirtschaftlichen Probleme der deutsAen Forstwirtsdhaft
sind gekennzeichnet durch niedrige Holzpreise auf der einen

und durdi ständig steigende Kosten auf der anderen Seite.
Eine Möglichkeit, auf der Kostenseite eine Verbesserung her-
beizuführen, ist die Mechamsierung. Diese wiederum hängt in
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hohem Maße von den strukturellen Merkmalen elnes Betriebes
ab. Dazu müssen alle Eigenschaften rechnen, die Einfluß auf
die Art und die Intensität der fürstlichen Produktion sowie auf
die Organisation und die arbeitswirtschaftlichen Verhältnisse
haben.
Die wirtschaftlichen Probleme der deutschen Forstwirtsdiaft
sind demnach zu einem großen Teil Strukturprobleme, zu
denen im weiteren Sinne audi die Besitzart und die Betriebs-

große gezählt werden muß.

Besitzart

Die Meclianisierungsfrage wird meist aus der Sicht der Staats-
forstbetriebe und des Großprivatwaldes gesehen. Dabei wird
übersehen, daß in der Bundesrepublik 40% der Waldflädie in
Privat-, 29% in Körperschafts- und 31 % i" Staatsbesitz be-
wirtschaftet werden.
Die Waldbesitzformen in der Bundesrepublik Deutschland

Betriebe '/a Forstbetriebs- "/o Durchschnittl.
Anzahl fläche Betriebsgröße

ha ha

Staatsforsten 1. 888 0. 3 2. 238. 613 31, 3 1. 186

Korperschafts- und
Gemeinschaftsforsten 24. 179 4, 9 2. 057. 853 28. 7 85
Privatforsten 470. 704 &4, 8 2.860. 815 40,0 6

Alle diese Eigentums formen sind in vielen Fällen zersplittert
und mit anderen vermischt und verzahnt. Der Kleinprivatwald
ist zudem in den meisten Fällen mit der Landwirtschaft kom-
biniert und muß als ein Teil dieser Betriebe beurteilt werden.

Die Forstwirtschaft hat als Folge der Besitzartengliederung
und der damit verbundenen verschiedenartigen Aufgaben-
Stellung an den Wald unterschiedliche Zielsetzungen und
Möglichkeiten. Diese werden aber gerade im Kleln-Privatwald
durch die sich ständig verschlechternde Ertragslage einge-
schränkt.

Der Großprivatwald - Betriebe über 1.000 ha Waldfläche -
wird durch 185 Besitzer repräsentiert, die 15% der Walct-
fläche bewirtschaften. Hier sind gute Ansätze und Lösungen
für eine Mediän isierung geleistet worden. Je höher die Löhne
und Soziallelstungen in einem Betrieb sind, umso höher ist der
optimale Mediän isierungsgrad. Bei der Verwirklichung eines
Mechanisierungsvorhabens hat der Privatbetrieb den Vorteil,
daß organisatorische Probleme (Tarife - Dienstvorschriften
- Haushaltsordnungen) leichter zu lösen sind, als in einem
Staatsbetrieb.

Betriebsgröße

Die Betriebs großen schwanken im Mittel von 6 ha (Privat-
walct) bis 1.200 ha (Staatswald). Der Ausgangspunkt zum Ma-
schineneinsatz ist bei allen "Waldbesitzem der Arbeitsumfang

als Voraussetzung für eine optimale Auslastung der jeweils
benötigten Maschine,
Je größer und arrondierter ein Waldbesitz ist, umso günstiger
sind die Bedingungen. Um dies zu erreichen wurden neue
Formen der Zusammenarbeit gefunden. Zunädist in Form von
Maschinen gemeinschaften ohne besondere Reditsformen, ab
1970 als juristische Person nach dem, Gesetz über die Bildung
forstwirtsdiaftliAer Zusammenschlüsse. So war es möglich,
leistungsstarke Großmasdiinen (Spezialrücke schleppe r - Ent-
rindungsanlagen) zu beschaffen oder auch Holzhöfe einzu-
richten. Im Kleinprivatwald ist nur so ein sinnvoller Groß-
masdiineneinsatz möglich.

Die Ziele, Aufgaben und Größe müssen den örtlichen Ver-
hältnissen gut angepaßt werden und bedürfen auch hinsichtlich
ihrer kostenmäßigen Auswirkung gründlicher Überlegungen.
Das verlangt audi, daß Masdiineneinsatzbereiche unabhängig
von Eigentumsgrenzen bzw. forstorganisatorisdien Eintei-
lungen gesehen werden müssen, da eine stete Entwicklung
diese fixierten Betriebsgrößen ständig verändern würde.

Standort

Wälder kommen in Deutschland in der Ebene, im Hügelland
und im Hochgebirge vor. Das Mittel- und Hochgebirge nimmt
einen großen Teil der Fläche ein. Hier finden viele Maschinen
ihre Einsatzgrenzen, oder schaffen die Voraussetzung für spe-
zielle Einsatzbereiche.

Waldstandorte befinden sich außerdem auf Böden, die für die
Mechanisierung weniger geeignet sind. Es sind oft steile
Hänge, mit Geröll überlagerte Flächen und stark vemäßte
Standorte. Die Tragfähigkelt ist bei bestimmten Witterungs-
lagen gering. Etwa die Hälfte der Flachen unserer Wälder ist
während eines Teils des Jahres überhaupt nicht oder nur unter
Schwierigkeiten befahrbar. Die Medianisierung der Waldar-
heit ist an die Gesetze des Sta.ndörtllchen gebunden, sie ist

daher regional verschieden auszurichten.

Baumarten

Beispiele hoher Meclhanislerung sehen wir in Kanada, Skandi-
navien und in der Sowjetunion. Dort hat man es mit weniger
Baumarten zu tun. Begünstigt durch Klima und Boden gibt es
in Deutschland verhältnismäßig viele Baumarten mit stark
untersdhiedUchen Stammformen, Ästigkeit und Rindenbe-
schaffenheit. Davon ist besonders das Laubholz, betroffen.

Die wechselnden Standortverhältnisse bewirken Inhomogeni-

tat in bezug auf Baumarten, Dimensionen und Mischungs-
formen auf kleinstem Raum und sind nicht mechanisierungs-

freundlich, im Gegenteil: begrenzender Faktor. So ist es tech-
nisdi und betriebswirtschaftliA einfacher, homogene Fichten-
bestände zu mechanisieren, zumal sich geometrische Verfahren
bewährt haben.

Betrachtet man die Mechanlslerung der LaubholzwirtscWt,
treten im Bereich der Läuterung und Durchforstung erhebliche
Schwierigkeiten auf. Medianisierte Verfahren fehlen, oder
sind so sehr bestandesschädigend, daß ihr Einsatz betriebs-
wirtschaftlich fraglidi wird.
Die Ernte von Abtriebsbeständen stellt im Rahmen der Holz-
ernte die am weitesten medianisierte Arbeit dar. Sie setzt uns

die geringsten Probleme zur Lösung vor.

Bestandesstrulctur

Die Umtriebszeiten schwanken unter mltteleuropäischen Ver-
hältnissen zwisAen 60 und 160 (W) Jahren. Das Alters-
klassenverhältnis, die Zusammensetzung der Sortimente und
die Höhe des Anfalls pro Hektar spielen eine entscheidende
Rolle.
Beim Nadel-SchwaAholz hat sich die Entrindung in erheb-
lichem Umfang auf den Einsatz stationärer Entrindungsan-
lagen in großen Holzverarbeitungsbetrieben verlagert. Auch
beim Stammholz sind Ansatzpunkte in dieser Richtung zu
beobaditen. Der größte Teil des Nadel-Stammholzes wird je-
doch von kleineren Betrieben gekauft, die eine solche Anlage
nicht auslasten.

Den größten Widerstand gegen eine Mediän isierung setzen
die ungleich altrigen Bestände, wie z. B. die plenter- und femel-
artig bewirtsdiafteten Wälder. Schematismus in der Pflege und
Abtriebe entfallen, geringe Nutzungsmassen je Flädieneinheit
sind medianisierungsun freundlich. Ähnlich verhält es sidi bei
Misdibeständen. Mediamsierte Pflege- und Ernteverfahren
sind erschwert, da das zu bearbeitende Objekt ständig neue
Verhältnisse für die Maschine schafft, die technisdi nicht zu
lösen sind.

Nutzsdiwelle

Gehen wir von der Nutzsdiwelle eines Sdileppers aus, so liegt
diese unterhalb einer angenommenen Betriebsgröße von ca.

37



3.000 ha. Mit Übergang zu höheren Stufen (Kurzholzrücke-
züge - Entrindungsmaschinen) werden größere Betriebsein-
heiten notwendig.

Folgende Bereiche können wir z. Zt. als optimal ansehen:
Revier (Größe: ca. 800 bis 1.000 ha)
Motorsäge, umgerüsteter landwirtschaftlidier Schlepper, Frei-
schneidegeräte, tragbare Spritz-, Sprüh- und Stäubegeräte,
Handsägen für die Ästung.

Forstamt (Größe! ca. 3.000 bis 5XXX> ha)
Spezialschlepper (Greiferschlepper), Seilwindengeräte, Boden-
fräsen, Reisiggabel.

Stützpunktforstamt
Fällmaschine Greifersdilepper, Serias Astab, mobile Entrin-
dungsmaschinen, Hackmaschlne, Kurzholzrüdcezug.

Maschinenhof

mobile Entrindung, Astungsmaschine, Hadanaschine Voll-
erntemaschine,, PIanierraupe^ Grabenfräse, Bankettfräse,
Rairife-Gerät, WaUpflüge.

Nach verbreiteter Ansicht geht die Entwicklung bei der Holz-
ernte allerdings von der Kleinmaschine zur Großma.schine,
vom mechanisierten Einzelvorgang zur medianisierten Kom-
bination von Teilvorgängen, von der Aufarbeitung am Fällort
über die Aufarbeitung am Weg zum Arbeitsplatz im Werk.
Das bedeutet aber auch eine Verlagerung vom Revier zu
größeren Einzugsbereichen, aber auch Teilhabung der forst-
lidien Klein- und Mittelbetriebe am Rationalisierungsvorteil.
Eine Maschine kann erst wirtschaftlich eingesetzt werden,
wenn die durch sie ersetzbare menschliche Arbeitskraft gleich-
zeitig auch tatsädiHch freigesetzt wird. Soziale Gesichtspunkte,
Kündigungsfrlsten und insbesondere die Unkündbarkeit von
Arbeitnehmern können eine Mechanisierung merklich verzö-
gern, sogar auf lange Jahre unmöglich machen.
Der vom forstlidien Bewertungsbeirat für dieses Jahrzehnt als
Ziel genannte Mechanlsierungsaufwa. nd von 130, - DM/ha
mag ini Mittel richtig sein, für die bäuerlichen Waldbesitz-er
braucht das nicht zu stimmen. Sobald er nämlich seine freie

Arbeitskapazität im Wald einsetzt, wird die angestrebte Me-
chanisierung fraglich. Für den Forstbetrieb lassen sidi zusätz-
liche Investitionen und SoziaIIeistungen sparen.

Eigenregie - Unternehmer

Ob eine Maschine vom Unternehmer oder betriebseigen ein-
gesetzt wird, hängt von der Art, den technischen Möglichkeiten,
der Kapazität und dem Preis ab. Fürstliche Großmaschinen in

Eigenregie kommen allerdings nur für den Staat (Stützpunkt-
forstamt - Masdiinenhof), den Großprivatwald. und Masdii-
nenigemein&chaften infrage.

Den Vorteilen für den Waldbesltzer bei Eigenregie
,> Stete Einsatzbereitschaft

> Pflegliche Behandlung von Bestand und Boden
/> Senkung der Kosten

steht ein höherer Organisationsaufwand und der Zwang zur
Investition mit dem damit verbundenen höheren Risiko gegen-
über. Außerdem muß ausgebildetes Personal zur Verfügung
stehen. '

Bei der überbetrieblichen Organisation des Masdiineneinsatzes
sind die Länderforstverwaltungen verschiedene 'Wege gegan-

.gen. Vom Stützpunktforstamt über den Masdiinenbetrieb bis
zur Kombination beider Formen. Zu einem Maschmenhof
werden Stützpunktforstämter unterhalten, von denen aus der
Einsatz in einem Waldgebiet auszulastender Masdhinen organi-

siert wird. Diese Form. bietet zu den genannten Vorteilen
außerdem Gewähr dafür, daß m KatastrophenfäIIen unver-
meidlich hohe Untemehmerpreise in Grenzen gehalten werden
können.

Ist eine Auslastung im eigenen Betrieb nicht möglich, muß
geprüft werden, ob im NaAbarbetrieb dazu Möglichkeit be-
steht.

Nach bisherigen Erfahrungen werden jedodi die Mechanisie-
rungsmöglidikeiten in Eigenregie nidit nur durch die struktur-
bedingten Verhältnisse aufgezeigt, sondern auch in dem oft
geringen kostenmäßigen Vorteil, der auA noch durA Organi-
sations- und Risikomehraufwand genommen wird. Die Ursache
liegt darin, daß das Verhältnis von Lohn zu Maschinenkosten
wegen der teilweise unrichtigen Kalkulatlonsdaten (Reparatur-
kostenanteil, Stillstandszeiten) und damit geringer Auslastung
nicht in dem erwarteten Umfang zugunsten der Maschine ver-
ändert wird. Diese Entwicklung hat den Unternehmereinsatz
in Forstbetrieben aller Strukturen begünstigt. Drei Gruppen
des Unternehmers bieten sich an;

> Waldarlbeitereigene Maschinen: Sie sind dem Un-
ternehmereinsatz vergleichbar, bringen aber den Vorteil,
daß sie leichter verfügbar sind und daher die Planung er-
leiditern. Für den Klein, und mittleren Privatwald spielt
'dies eine Rolle.

> Kleinunternehmer: Das sind meist klelnbäuerliche
Unternehmer, die selbst die Maschine bedienen. Dieser
Typ ist meist nur im Rückebetrieb einsetzbar, da die In-
vestitionsmittel fehlen. Der Vorteil für die Forstbetriebe
liegt in den günstigeren Rüdcekosten und den guten Revier-
kenntnissen.

> Großunternchmer: Er hat die Möglichkeit, Großma-
schinen und Masdilnensysteme einzusetzen. Er ist in der
Finanzierung bewegIiAer. Der Forstbetrieb braucht keine
Investitionen zu machen, die Ausbildung des technischen
Personals zu übernehmen, Jedoch obliegt ihm die Vorbe-
reitung und die Kontrolle der Arbeiten. Die Maschinen
dieses Unternehmertyps können, Ja er an keine Besite-
Struktur gebunden ist, besser a.us.gelastet werden. Nachteile
sind in der Nichtverfügbarkeit zu sehen. Das kan zu Preis-
einbüßen bei Termingeschäften führen oder zu Forstschutz-
Problemen bei der Entrindung von Nadelholz. Je mehr
Unternelimer auf dem Weg vom Baum zum Werk einge-
setzt werden, urnso häufiger werden Gewinne und Risiken
kalkuliert.

Zusammenfassung und Folgerungen
Die Ausführungen beschränken sich auf den Bereich der Holz-
ernte.

Für den Einsatz von Maschinen in den unterschiedlichen Be-
triebsstrukturen gibt es kein Ceneralrezept. Er erfolgt dort,
wo er techmsdi m&gHdi ist und auch betriebswirtschaftllch
sinnvoll. Es darf daher weder eine Vernachlässigung des Me-
chanisierungsproblems noch eine Mediän i sierung um jeden
Preis geben. Die Möglichkeiten der Medianisierung in Eigen-
regle, Untern ehmeremsab: und durch Waldarbeiter werden
aufgezeigt.

Eine maßvolle Steigerung der Medianisiemng der Holzernte
auf großen Teilen der Waldfläche wird möglich sein, wenn
Arbeiten außerhalb des Waldes konzentriert werden. Im Be-
reich der Pflegemaßnahmen sind unsere künftigen Probleme
zu suchen^ ihnen gilt unsere besondere Aufmerksamkeit.

Anschrift des Autors:

Forstreferendar Hans-Dieter Kratsch, Hasenwinkel. 3401 Barterode
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Zusammenstellen von Leistungsdaten
J. Greschner

Im Jahre 1963 hatte der Arbeitsaussdiuß "Arbeltswirtsdiaft
des KWF die Aufgabe übernommen, Leistungsangaben aus
den verschiedenen Arbeitsbereichen des Forstbetriebes zu-
sammenzustellen. Diese wurden als "Planungsunterlagen (Lei-
stungsan gaben) für den Forstbetrieb" l. (vorläufige) Ausgabe
im November 1964 in Form. einer Loseblattsanunlung dargc-
stellt und der Forstpraxis zugänglich gemacht. Eine laufende
Ergänzung der Angaben (Daten) wurde angestrebt. Leider
konnte diese Aufgabe wegen anderen vordringlichen. Arbeiten
im KWF damals nicht fortgeführt werden.
Da die Nachfrage aus der Praxis nach Lelstungsangaben, die
auf dem neuesten Stand beruhen, immer stärker wurde, be-
schloß der Verwaltungsrat des KWF 1975, diese Aufgabe in
den Arbeitsplan der Arbeitswirtschaftlichen Abteilung (AWA)
des KWF ab 1976 erneut aufzunehmen.

Die Arbeiten werden auf der Grundlage und den Erfahrungen
mit dem bisherigen Leistungskatalog unter Einbeziehung von
Anregungen der Forstpraxis, sowie der fürstlichen Institutio-
nen des In- und Auslandes fortgeführt. Eine Abstimmung mit
der vom KWF aufzubauenden Informatlonszentrale Ist selbst-
verständlich.

Zielsetzung

Die Leistungsdaten sollen in erster Linie dem praktischen
Forstbetrieb dienen für:
> Planung von Arbeiten
> Kontrolle von Arbeiten

> Leistungsvergleiche
> Kostenkalkula. tionen

> Vergabe an Uriterneluner
Außerdem können diese Daten audi zur Orientierung für
Leistungsentlohnung, nicht jedoch zum Zwecke der Verakkor-
dierung, dienen.
Mit den Leistungsangaben soll der Praxis die Arbeit erleidi-
tert und die wirtschaftliche Durchführung der einzelnen Ar-
beitsvorhaben gefördert werden.

Erhebung von Daten --Vorgehen
Die von der Arbeitswirtschaftlichen Abteilung (AWA) des
KWF erstellten Vorschläge für die Erhebung und das Vor-
gehen beim. Sammeln von Leistungsdaten wurden im Septem-
ber 1976 von einem ad-hoc-Arbeitsaussdmß eingehend disku-
tiert. Ais Ergebnis wurden danach folgende Unterlagen er-
arbeitet:

> Gliederung der Forstarbeiten
(mit Angabe der Schwerpunkte und Kriterien)

> Aufnahmebogen für das Sammeln von Leistungsdaten
> Hinweise und Erläuterungen zum Aufnahmebogen
Die o. g. Gliederung der Forstarbelten wird wie folgt dargestellt:

1. Kulturarbelten

1. 1 Schlagräumung
1. 2 Bodenbearbeitung zur NeugrQndung
1. 3 Bestandesbegründung
1. 4 Jungwuchspflege

2. Jungbestandspflege
3; Wertästung
4. Pflanzgarten - Forstpflanzenanzucht
5. Forstschutz

5. 1 Schutz gegen Witdschäden
5.2 Schutz gegen Pilze und sonstige tierische Schädllnge
5.3 Holzschutz

8. Ueliorationen

6. 1 Düngung (einschl. Kalkung)
7. Landachaftspflege

7. 1 Erholungsmaßnahmen
7.2 Sonstiges (z. B. Schutzmaßnahmen gegen Erosion, Mulchen

von Brachlandflächen)

8. Wafdwegebau
8. 1 Neubau

8.2 Um- und Ausbau

8. 3 Inatandhaltung
ß.4 Anlage von Maschinenwegen

9. Forstliche Nebenarbeiten

Die Schwerpunkte Hegen derzeit bei Kulturarbeiten, Jung-
bestandspflege und Wertästung, teilweise audi bei Forstschutz,
Melio rationen und Landsdiaftspflege.
Das Sammeln von Leistungsdaten (vorwiegend zunädist wohl
aus gezielt hergeleiteten Leistungsnadiweisen, aber auch aus
Arbeitsstudien und aus Zeittafeln) soll durdi die von den
Landesforstverwaltungen benannten Sammelstellen durch-
geführt werden;

Bad. -Wiirttemberg: MELU, Ref. Waldlrbeit,
Marienstr. 7, 7000 Stuttgart W

Bayern: Waldarbeitssdiule Budienbühl, Zum Fel-
senkeller 59, 8500 Nürnberg-BuAenbuhI

Hessen: Lehr- und VersuAsbetrieb Weilburg,
Limburger Str., 6290 Weilburg

Niedersachsen: Waldarbeitssdiule Münchehof,
3370 Seesen/Harz 16

Nordrh.-Westfalen: WaldarbeitssAule, 5760 Neheim-Hüsten
Rheinland-PfaIz: Landeswaldarbeitssdiule,

5238 HaAenburg
Saarland: Forstarbeitsschule Eppelbom,

6613 Eppelbom
Schleswig-Holstein: Ministerium, Ref. Waldarbeit,

ÜUstembroAerWeg 104- 108, 2300 Kiel

Die Samm el stellen haben folgende Aufgaben:
l. Sichtung bereits vorhandener Leistungsdaten,
2. Laufendes Sammeln von Daten aus bestimmten Betrieben,

tedinlschen Stützpunkten 'Walda.rbeitsschulen u. a.,
3. Gezielte Beschaffung von Leistungsdaten bei bundesweit

aufgetretenen Lücken, vor allem in Schwerpunktbereichen,
4. Filterung der Daten, d. h. insbesondere Prüfen der sachge-

rechten Eintragung und allgemeiner Verwendbarkelt,
5. Weitcrleitung der Daten an die AWA des KWF.
Die beim KWF eingegangenen Leistungsdaten werden von
Experten aus der Praxis - je Arbeitsbereidisgruppe 2-3 -
begutaditet auf allgemeine Aussagekraft und Anwendbarkeit,
aber auch bezüglich einer möglichen Zusammenfassung und
hinsichlich der Wiedergabe form, insbesondere bei Merk-
blättern, Zeittafeln u. ä.
Nach der Zusammenstellung übertragbarer und vergleichbarer
Daten werden diese der Forstpraxis in der Form einer Lose-
blattsammlung zugänglich gemadit.

Vorgeschlagen wurde die Bildung folgender Arbeitsbereichsgruppen
(. -g):

a. 1, 1 Schlagräumung
1.2 Sodenbearbeitung
1. 3 Bestandeeb&gründung

b. 1. 4 Jungwuchspflege
2. Jungbestandspflege

3. Wertästung
c. 5. Forstschutz
d. 6. Mellorationen einsch. Düngung
e. 7. Land schafts pflege

9. farstl. Nebenarbeiten

f. 4. Pfianzgarten

g. 8, Waldwegebau

Die kurze Darstellung soll zunächst einen Überblick über das
Vorgehen "Sammeln von Leistungsdaten geben. Die AWA
des KWF ist bei diesem-umfassenden Vorhaben auf eine ak-
tive Mitwirkung und kritische Meinungsäußerung der Praxis
angewiesen. Daher die Bitte an alle Interessierte aus Praxis
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und Wissenschaft um aktive Mlthilfe bei der Beschaffung von
Lcistungsdaten. Wenn Sie beim Sammeln von Leistangsdaten
mit Ihren Daten beitragen wollen fordern f^i? bitte die Unter-
Sagen bei der AWA an, die auch gern mit Auskünften zui-
Verfügung steht, oder wenden Sie sich an oben genannte

Sammelstellen. Auch als Experte für bestimmte Arbeitsbereidie
ist jeder willkommen.

Anschrift des Autors:

Revierförster J. Greschner, AWA - KWF, Hengstbachanlage 10,
6072 Dreieich. 3

50 Jahre IffA
Jubiläum des Instituts für Arbeitswissenschaft der Bundesforschungsanstalt für Forst- und Holzwirt-

schaft Hamburg-Reinbek
H. MueIler-Darss

Zu Beginn dieses Jahrhunderts begannen die ersten systema-
tischen bzw. wissenschaftlichen Auseinandersetzungen mit Pro-
blemen der Arbeit. Institutionen mit dieser Zielsetzung wur-
den in Deutschland zu Beginn der 20er Jahre gegründet (RKW
1922, REFA 1924).
Auch in der Forstwirtschaft beschäftigte man sich im Rahmen
dieser Betrachtungsweise mit betrieblichen Arbeitsproblemen.
Der aktuelle Anlaß der bekannten Forleulenkalamität in den
Jahren 1924/25, die mit einer beispielWten Arbeltsorganisa-
tion bewältigt wurde, führte zunächst zur Entstehung einer
wissenschaftlichen Abteilung am Lehrforstamt Biesenthal der
fürstlichen Hochschule Eberswalde. Diese Abteilung war die
Vorstufe zur Entstehung eines für diese Fragestellung zu-
ständigen Instituts. So wurde schließlich 1927 auf der Gründer-
Versammlung der GEFFA beschlossen, das "Institut für forst-
liche Arbcitswissenschaft" in Eberswalde ins Leben zu rufen.
Leiter dieses Instituts wurde H. H. HILF, dessen Vorarbeiten

wesentlich zur Gründung beigetragen hatten und die Konzep-
tion bestiminten.

In den ersten Jahren nach dem Eruile des zweiten Weltkrieges
errichtete HILF dem IffA in Rcinbek bei Hamburg eine neue
Bleibe. 1958 vom Bund übernommen wurde das IffA der
B undes forschungsanstalt für Forst- und Holzwirtschaft ange-
gliedert. Nachdem HILF in den Ruhestand trat. übernahm

H. B. PLATZER von 1961 bis 1974 die Leitung, danach
G. EISENHAUER.
Die Forschungskonzepte und -programme des IfFA haben sich
nicht nur an den bekannten jeweiligen Schwerpunktproblemen
der Praxis orientiert (z. B. betriebliche Organisation, Arbeits-

gerate, Arb ei ts unterw eisung), sondern sind auch den Haupt-
linien einer allgemeinen verantwortungsbewußten und enga-
gierten Arbeitsforschung gefolgt oder haben diese sogar mit-
bestimmt, z. B.:
> das prinzipielle Vorgehen von einem methodisch zu ana-

lysierenden IST-Zustand zur Synthese eines SOLL-Zu-
Standes - übertragen auch z. B. auf die modernen Kon-
zeptionen des "Systemdenkens",

> die ergonomische Konzeption der Arbeitsforschung, die
den Menschen mit seinen Bedürfnissen und Grenzen als

Maßstab aller Eingriffe und Änderungen im betrieblichen
Alltag setzt,

> die "Humanisierung der Arbeit" eine weniger fachspezi-
fische Konzeption als eine nachdrückliche allgemeine ge-
seil seh af fliehe Forderung der letzten Jahre an alle, welche
die Arbeit gestalten.

All dies sind grundlegende Auffassungen, die im IffA seit den
Gründerjahren vertreten und auch ~ itber die Forst- und

Holzwirtsdiaft hinaus - in die allgemeine Arbeitsforschung
getragen wurden.

Derzeit sind die aktuellen Themen und zukünftigen Vorhaben
des IfTA den drei FaAgebictcn ERGONOMIE, ARBEITS-
TECHNOLOGIE und FORSTLICHES INGENIEURWESEN
zugeordnet. Sie enthalten Arbeiten'zur Untersuchungsmetho-
dik sowie Arbeits- und Betriebsgestaltung, welclie sowohl die
Forst- und Holzwirtschaft in der Bundesrepublik Deutschland
als auch in tropischen und subtropisdien Ländern umfassen.
Anschrift des Autors:

Dipl. Forstwirt H. MueUer. Darss, !ffA. Vorwerksbusch. 2057 Reinbek

Verleihung der KWF - Medaille in Würdigung seiner Leistungen für die Technik in der
Forstwirtschaft, insbesondere der Forstpflanzenerziehung,
veilieh der Vorstand des KWF Foisldiiektoi n. D. Dr. Max
Z ey he l im April 1977 die KWF-Medaille.
Schon 1932/33 mit der Relerendarwbeit "Zeitstudlen und
Beobachtungen beim Fällungsbetrieb" begann Dr. Ze-yhei
- seit 1935 GEFFA-Mitglied - seine Aktivitäten auf dem
Gebiet Waldaibeit und Forsttecbnik. Weiterhin besonders
bemerkenswert ist die Einrichtung der württembergischen
Waldaibeitsschule Hinterlangenbach (Schwarzwald) 1935
und deren Leitung bis 1938 (Schwerpunkt Hauungsbetrieb,
insbes. Fälltechnik), Forstamtsleitung Weilheim/Teck von
1947 - 1973, als Stützpunktbetrieb ausgebaut, ab 1951 dort
auch Landesptlamschule (Schwerpunkt jetzt Rationalisie-
rung der Fozstpllanzen-Nachzucht), Mitarbeit am Lehibuch
"Der Forstpllanzgarten', Leitung des KWF-Arbeitsaus-
Schusses . Forstptlanzgarten', seit 1949 im FPA, von 1962
im Verwaltungsrat des KWP bis 1973.
fliese Leistungen, praxisbezogen und wissenschaltlich iun-
diert, wirken auch beute noch nach. Dafür sei Dr. Zeyher
Anerkennung und Dank gezollt.
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